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Km Horizonte schweben

Schäfchenwolken.



r^j

SeöexEüOÜe (Sixtus) Srf?icf?trt)oIïc (Stratus)

ryyM^
f4Y < rr )C^

Çaufentoolfe (Gumulus)

-

^SjßSfMmM

m£mmmmäwrn
Hebeltuolfe (ïïimbus)

tüolfenformen.
Œroijbem bie gormen bet IDolfen fid? ftetsfort Dercinbern
unb iautn ein ©eroöf! bem anbern 311 gleichen fd?eint,
tann man bod? geroiffe, d?araïterxftifd?e tDoItenformen
unterfd?eiben, œelrîje fiets unter benfelben ÎDitterungs=
bebingungen entftef?en. IDenn man biefe IDoltenarten
tennt, fo ift man oft imftanbe, annäijetnbe Sdjlüffe auf
bie ÏDetterfoIge 3U 3iel?en.
Die 2irrus ober $ebert»oIfen finb meift Hemmelte,
3arte, toeifeglänjenbe IDolfen, bie öfters ausfeilen roie
Iangge3ogene, flocfige BaumtooIIfafern. Sie fd?n>eben in
fef?r großer £?öf?e — oft in mef?r als 9000 m — unb
fd?einen fid? besœegen taum forijuberoegen. 3n IDirï»
Iid?teit fegetn fie aber mit Sd?nell3ugsgefd?tmnbig!eit ba=

f?in (90—100 km in bet Stunbe). irrus=IDolfen finb
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Zederwolke (Tirrus) Schichtwolke (Stratus)
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Haufenwolke (Cumulus)

-

Nebelwolke (Nimbus)

Wolkenformen.
Trotzdem die Zormen der Wolken sich stetsfort verändern
und kaum ein Gewölk dem andern zu gleichen scheint,
kann man doch gewisse, charakteristische Wolkenformen
unterscheiden, welche stets unter denselben
Witterungsbedingungen entstehen. Wenn man diese Wolkenarten
kennt, so ist man oft imstande, annähernde Schlüsse auf
die Wetterfolge zu ziehen.
Oie Cirrus- oder Zederwolken sind meist vereinzelte,
zarte, weiszglänzende Wolken, die öfters aussehen wie
langgezogene, flockige Baumwollfasern. Sie schweben in
sehr großer höhe — oft in mehr als 9WV m — und
scheinen sich deswegen kaum fortzubewegen. Zn
Wirklichkeit segeln sie aber mit Schnellzugsgeschwindigkeit
dahin (SV^tgo km in der Stunde). Lirrus-Wolken sind
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eilertöe Boten, Me oft ftunbenlang ooraus eine IDetter«
änöerung oertünben.

3m ©egenfat; ba3u finö bie Stratus» ober Schicht«
toollen tief unb oft faft unbeweglich fdjroebenbe IDolten«
3ungen, toie man fie oielfad; aud) bei fchönem IDetter
nachmittags unb gegen Sonnenuntergang in leuchtenbfter
garbenpradjt fiefjt. Sie 3eigen etjer eine getniffe Beftätibig»
teit bes IDetters an.
Die 3ur Sommers3eit faft am Ijäufigften auftretenben
IDoItengeftatten finb bie ©umulus« ober tfaufenroolten.
Sie erfdjeinen in mächtigen, am tforgont aufgetürmten,
meinen ober weijfgrauen Blaffen mit runben, fdjtoellenben
gormen. 3n etroa 1000—1500 m beginnenb, reichen fie
bis mefjr als 2500 m hinauf unb bilben jene madjtoollen
„IDoItenburgen in Sonnenglut", oon benen bie Dichter
fingen.
Die îî i m b u s «IDolten bilben bas eigentliche Regen«
gemölt, roie es bunfel unb brohenb manchmal ben gan3en
Rimmel bebecft. ©s beutet unmittelbar auf Regen hm-

Die hier ermähnten, untereinanber oerfdjiebenen IDolten«
geftalten gehen oft ineinanber über unb bilben 3toifd}en«
formen, toie 3. B. bie ©irrocumuli, tieine 3ufammen«
geballte weifje IDöltchen (Schäfd}enmolten) u. a. m.
Die IDolten reichen nur äufoerft feiten bis 3U etwa
20,000 m tfölfs empor; meift bewegen fie fid} unter
10 km ; bie Düte ber IDoltenfd}id}ten beträgt gewöhnlich
einige hunbert Bieter, fie tann aber bei ©emitter« unb
tfagelroolten bis 3U ©aufenben oon Rietern anroachfen.

Die niebrigfte ©emperatur, bie an ber Œrboberfläd}e
bisher feftgeftellt morben ift, betrug — 68 ©rab ©elfius.
Sie mürbe im 3ahre 1885 in ©ftfibirien, nur roenig
nörblid; bes Polartreifes, mahrgenommen, flud) am
Rotbpol felbft mürbe teine größere Kälte angetroffen.
Soot beftimmte bie oon ihm unterm 74. Breitengrab
gefunbene tieffte ©emperatur mit —64 ©rab, mäljrenb
Hänfen bis 3um 85. Breitengrab nirgenbmo mehr als
53 ©rab Kälte beobachtete.
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eilende Boten, die oft stundenlang voraus eine
Wetteränderung verkünden.

Im Gegensatz dazu sind die Stratus- oder Schichtwolken

tief und oft fast unbeweglich schwebende Wolken-
zungen, wie man sie vielfach auch bei schönem Wetter
nachmittags und gegen Sonnenuntergang in leuchtendster
Farbenpracht sieht. Sie zeigen eher eine gewisse Beständigkeit

des Wetters an.
Oie zur Sommerszeit fast am häufigsten auftretenden
Wolkengestalten sind die Tumulus- oder Haufenwolken.
Sie erscheinen in mächtigen, am Horizont aufgetürmten,
weißen oder weitzgrauen Massen mit runden, schwellenden
Formen. In etwa W00-l500 m beginnend, reichen sie
bis mehr als 2500 m hinauf und bilden jene machtvollen
„Wolkenburgen in Sonnenglut", von denen die Dichter
singen.
Oie Nimbus-Wolken bilden das eigentliche
Regengewölk, wie es dunkel und drohend manchmal den ganzen
Himmel bedeckt. Es deutet unmittelbar auf Regen hin.

Oie hier erwähnten, untereinander verschiedenen
Wolkengestalten gehen oft ineinander über und bilden Zwischenformen,

wie z. L. die Tirrocumuli, kleine zusammengeballte

weiße Wölkchen (Schäfchenwolken) u. a. m.
Oie Wolken reichen nur äußerst selten bis zu etwa
2v,iZl)t> m Höhe empor,- meist bewegen sie sich unter
ll> km? die Olcke der Wolkenschichten beträgt gewöhnlich
einige hundert Meter, sie kann aber bei Gewitter- und
Hagelwolken bis zu Tausenden von Metern anwachsen.

vie niedrigste Temperatur, die an der Erdoberfläche
bisher festgestellt worden ist, betrug —68 Grad Telsius.
Sie wurde im Jahre l885 in Gstsibirien, nur wenig
nördlich des Polarkreises, wahrgenommen. Ruch am
Nordpol selbst wurde keine größere Rälte angetroffen.
Cook bestimmte die von ihm unterm 74. Breitengrad
gefundene tiefste Temperatur mit —64 Grad, während
Nansen bis zum 85. Breitengrad nirgendwo mehr als
SZ Grad Nälte beobachtete.
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„<EumuIus"=töol!en über bem Oaoofet See.„Cumulus"-Wolken über dem Oavoser See.
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